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Patriotische Kundgebung der deutschen Geistlichkeit 
des Gottjcheer Gebietes.

W a s fü r U ngeheueres haben w ir im W eltkriege nicht schon zu 
überw inden gehabt I M e h r a ls  e inm al ist unsere alte, ehrw ürdige 
M onarchie- sozusagen am  Tode vorübergegangen. W ar es nicht fast 
schon zum V erzw eifeln, a ls  die russischen H eere über die K arpathen  
gestiegen und nach U ng arn  eingedrungen w a re n ! E rfaß t u n s  nicht 
nachträglich noch grauser Schrecken w ie jenen R eiter, der, ohne es 
zu wissen, über den vereisten Bodensee geritten  w ar, w enn w ir  an 
die letzten T a g e  - im M a i  1 9 1 5  denken, a ls  d as  treulose I t a l i e n  
u n s m euchlings den Todesstoß versetzen w ollte! T iro l und K ärn ten  
n u r von w enigen Schützenbataillonen verteidigt, am  Json zo  n u r  2 0  
B a ta illo ne  L andstürm er, am  D oberdo  2 8  a lte  K anonen unsere ganze 
Schutzwehr I U nd dann  im J a h r e  1 9 1 6  nach Luck, d am a ls , a ls  
u n s  die W elt sozusagen aufgegeben ha tte  und B ra tia n u  Österreich- 
U ngarn  den G nadenstoß  versetzen zu können w ä h n te !

A lles d a s  haben w ir überw unden, glücklich überw unden. E s  
liegt h inter u n s  wie ein böser T ra u m .

A ls n u n  unsere Feinde im m er deutlicher einsaheu, daß Ö ste r­
reich-U ngarn im  B unde m it seinem m ächtigen deutschen B u n d esg e ­
nossen m ilitärisch nicht zu überw ältigen  ist, da  versuchten sie es m it 
anderen, recht perfiden M itte ln . W a s  m it W affengew alt nicht zu 
erreichen w ar, sollte durch innere V ergiftung  und Auflösung erzw ungen 
werden. D ie  E n tente  entdeckte plötzlich ih r  H erz fü r die nicht- 
deutschen Völker Ö sterreich-U ngarns und bot alles auf, um sie durch 
S ch lagw orte  und Gaukelkünste zu betören und zu verführen. I n  
E n g land  w urde fü r diesen Zweck sogar ein eigener P ro p a g a n d a -  
m inister eingesetzt. Leider blieb diese V erg iftungs- und V erhetzungs­
arbeit auch nicht ohne E rfo lg . Doch gelang es unseren F einden  
nicht, u n s  durch ihre Verhetzungsoffensive innerlich zu lähm en und 
w ehrlos zu machen, die T reue zu Kaiser und Reich ist stärker a ls  
alle ihre perfiden Anschläge.

D a  unsere äußeren  und inneren Feinde die stärkste M ach t 
unseres S ta a te s  in der Liebe und T reue  aller loyalen  E lem ente 
Österreichs zum erlauchten K aiserhaus erblickten, machten sie sich 
nun  in verbrecherischer Weise d a ran , über die erhabenen allerhöchsten 
Personen die sinnlosesten, wahnwitzigsten Gerüchte zu verbreiten, um 
Volk und Kaiser voneinander zu trennen und Österreich auf diese 
niederträchtige Weise um  so sicherer zugrunde zu Achtem An diesem 
frevelhaften B eg innen  hatte  insbesonders die in ternationale  F re i­
maurergesellschaft ihre größte F reude, der unser katholisches K aiser­
p a a r  und unser katholisches Österreich ohnehin schon längst ein 
D o rn  im A uge ist —  unser treukatholisches H errscherpaar, um  
dessentwillen der H im m el Österreich in  seinen Schutz nim m t. G egen 
die V erbreitung  solcher verleumderischer, b ö sa rtig e r Gerüchte und 
Anschuldigungen ha t zunächst der Katholische Bolksbund in W ien 
auf d as  entschiedenste S te llu n g  genom men und am 2 . J u l i  beschlossen,

folgende Entschließung a ls  einm ütige K undgebung an  die S tu fe n  
des T h ro n es gelangen  zu lassen:

„ D a s  un ter der F ü h ru n g  des V olksbundes versam m elte 
christliche Volk von  W ien  bittet I h r e  M a jestä ten , die G efühle u n ­
w andelbarer T reu e  und  Ergebenheit in  einer S tu n d e  zu F ü ß en  
legen zu dürfen, in der feindliche M ächte sichtbar am  Werke sind, 
d as  angestam m te dynastische G efüh l der österreichischen Völker in 
beharrlicher Hetze zu un te rg raben ."

M it  dieser Entschließung ha t der V olksbund M illionen  und 
M illionen  treu er. Österreicher a u s  dem H erzen gesprochen. D e r 
Katholische V olksbund in G raz  ha t eine ähnliche Entschließung 
gefaßt. Auch w ir  Gottscheer haben es nicht unterlassen, unseren A b­
scheu vor der verbrecherischen, volksvergiftenden Hetze ungescheut 
und nachdrücklichst auszusprechen.

Diesen G edanken und G efühlen unserer gesam ten B evölkerung 
gibt auch eine Entschließung kräftigen Ausdruck, welche die deutsche 
Geistlichkeit des Gottscheer G ebietes in  ihrer Konferenz am  2 4 . 
J u l i  in Gottschee einm ütig gefaßt und a n  die allerhöchste K ab in e tts­
kanzlei gesendet ha t. S ie  la u te t:

D ie  am  2 4 . J u l i  in Gottschee tagende Konferenz der deutschen 
P riester des G ottscheer G ebietes gibt ih rer flam m enden E m pörung  
und Entrüstung  Ausdruck über den in perfidester Weise von äußeren 
und inneren F einden  unseres katholischen K aiserstaates unternom m enen 
Versuch, durch A usstreuung sinnloser, verleum derischer Gerüchte über 
unser erlauchtes K aiserpaar die Herzen der B evölkerung durch Lügen 
zu vergiften, in  die S e e le  des Volkes den Geist des Z w eifels zu 
legen und eine K luft aufzureißen zwischen ihm und seinem geliebten 
K aiser. In d e m  w ir deutsche P riester des G ottscheer G ebietes in 
Übereinstim m ung m it dem Em pfinden d es-g an zen  Gottscheer Volkes 
dieses satanische W erk hiem it auf d as  schärfste brandm arken und 
auf d as  tiefste verdam m en, erklären w ir, u n s  m it dem stets kaiser­
treuen Volke von Gottschee begeistert in  jenen festen, kraftvollen 
W all einzufügen, den alle reichs- und kaisertreuen Österreicher um  
den Allerhöchsten T h ro n  H a b sb u rg s  bilden. I n  den ernsten S tu n d e n  
einer entscheidungsvollen Z eit scharen w ir  deutsche Gottscheer u n s  
alle fest und in  unerschütterlicher T reue  um  Kaiser und K aiserin. 
G o tt erhalte , G o t t  schütze und schirme unser heißgeliebtes, erlauchtes 
H errscherpaar I

l. I .
der

an den 
A ller-

Auf diese K undgebung lang te  am  2 . August 
hochwürdigen H errn  D echanten F erd in an d  Erker von 
höchsten K abinettskanzlei folgende D ra h tu n g  e in :

Seine k. u. k. Apostolische Majestät Haben die loyale Kund­
gebung der Konferenz der deutschen Mriester des Gottscheer 
Gebietes mit lebhafter Befriedigung zur Kenntnis zu nehmen 
geruht und danken im allerhöchsteigenen sowie im Kämen Ihrer 
Majestät der Kaiserin und Königin herzlich für die zum Ausdruck 
gebrachten Gefühle unerschütterlicher Liebe und Anhänglichkeit. 
Auf Allerhöchsten Befehl Kabinettskanzlei.
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Eine mißlungene Kundgebung.
U nter dem S ch lag w o rte  „K undgebung der Gottscheer G eist­

lichkeit" brachte der „ S lo v e n e c "  am  11. J u l i  d. I . ,  N um m er 1 5 6 , 
nachstehende N o t iz : „ W ir  Unterzeichneten P rie ste r in Gottschee er­
klären auf diesem W ege, daß  w ir stets auf der S e ite  unseres geliebten 
O berh irten , des Laibacher Fürstbischofes, w aren  und allzeit verharren  
werden und daß w ir  nichts gemein haben w ollen m it den W ühlereien 
der deutschen P rie s te r der Gottscheer S ippschaft, die im „ K o č e v sk i 
p o tn ik “ (soll heißen „G ottscheer B o te " . D . S chrift!.) ihren H öhe­
punkt (v iše k ) in öer bekannten „ P ilg e rfa h r t"  (an  d a s  kaiserl. H of­
lager. D . S ch riftl.)  m it dem deutschen Kondukteur L in hart und dem 
Z u g sfü h re r O rn ig  und anderen  P ro tes tan ten  und L u theranern  aber 
den Rekord feindseliger und bösw illiger A uflehnung nach echter 
Gottscheer A rt erreicht haben ." F o lg en  die Unterschriften aller 
slowenischen Geistlichen des D ekanates.

D er Zweck dieser „K undgebung" liegt auf der H an d . E rstens 
w ollte der V erfasser dieser N otiz  den deutschen K lerus des G o tt­
scheer D ekanates in ein schiefes Licht und in einen gewissen G egen­
satz zum Diözesanbischof bringen. D a s  beweist schon der für die 
B ei öffentlichung derselben gew ählte Z eitpunkt u n m itte lb a r vor der 
F irm ungsreise  des Laibacher Fürstbischofs im  D ekanate Gottschee. 
D iesen Zweck w ird  der Notizschreiber nie erreichen, denn, w a s  die 
V erehrung und den G ehorsam  gegen den Laibacher Fürstbischof a ls  
das  geistliche O b e rh a u p t der Diözese an be lan g t, steht die deutsche 
Gottscheer Geistlichkeit dem slowenischen K lerus der Diözese gewiß 
nicht nach. S ie  ist sich ih rer Pflicht vo llauf bew ußt. Z w eitens soll 
durch diese „K undgebung" ein Keil zwischen die deutsche und slowenische 
Geistlichkeit des Gottscheer D ekanates getrieben und d a s  einträchtige 
W irken der P rieste r beider N a tio n a litä ten  hierzulande fürderhin  u n ­
möglich gemacht w erden. Auch d as  w ird  nicht gelingen. D a s  V er­
h ä ltn is  zwischen den D ekanatsgeistlichen, sow ohl der deutschen a ls  
auch der slowenischen un tereinander, a ls  auch gegen den D echanten 
von Gottschee w a r  b isher ein ungetrüb tes und w ird  bei einigem 
guten W illen und bei A usschaltung n a tio n a le r  und parteipolitischer 
F rag en  w ohl auch in  Zukunft ein solches bleiben.

D aß  dem V erfasser der „K undgebung" die H uld igung  der 
Gotffcheer Geistlichkeit und  der Gottscheer G em einden vor dem 
Kaiser m ißfällt und  er die Reise der betreffenden A bordnung an  
das  Allerhöchste H o flag e r m it feiner M a n ie r  a ls  „ P ilg e rfa h r t"  ver- 
höhnr und eine Höchstleistung feindseliger und bösw illiger A uflehnung 
(s o v ra ž n e  z lo b n e  u p o rn o s t i )  nennt, ist sehr bezeichnend. A ls  
m ehrere angesehene S lo w e n en  im heurigen F rü h ja h r  zu den un ter 
dem Deckmantel eines N a tio n a l-T h e a te r ju b ilä u m s  in  P r a g  v e ran ­
stalteten tschechisch.hussitischen D em onstrationen  „p ilg e rten ", w ar von 
einer M ißb illigung  seitens des N otizenschreibers im „S lo v en ec"  
nichts zu lesen. W a ru m  fand er d am a ls  kein W ort der E n trü s tu n g ?

Und nun komm t d a s  Allerschönste. K aum  w a r obige scheinbar 
von der slowenischen Dekanatsgeistlichkeit nam entlich unterfertig te 
Kundgebung erschienen, a ls  auch schon P ro teste  gegen dieselbe von 
den angeblichen Unterzeichnern selbst erfolgten. -Gleich in der nächsten 
N um m er des „ S lo v e n e c "  meldeten sich die in  der S ta d t  Gottschee 
wohnenden slowenischen P riester P ro f. W a tz l  und die beiden S ta d t -  
p farrkapläne S u š n i k  und P i r k o v i č  und erklärten auf telegraphischem 
W ege im genannten B la tte , daß sie von der „K undgebung" nichts 
w ußten , dieselbe nicht un terfertig ten  und m it A usnahm e des ersten 
S a tzes , welcher die Anhänglichkeit an den Diözesanbischof en thä lt, 
sie auch nicht billigen. D iesem  Proteste schlossen sich te ils  mündlich, 
te ils  schriftlich auch die übrigen  s l o w e n i s c h e n  D ekanatsgeistlichen 
an  bis auf z w e i  —  den exponierten K ap lan  O b e r s t a r  in O b e r­
skrill und den P fa r r e r  O m a h n a  in Ossilnitz. S o  en tpuppt sich 
also die ganze „K undgebung" „als ein p lum per S chw indel, a ls  eine 
bösw illige I r re fü h ru n g  der Öffentlichkeit und sträfliche N am en s- 
sälschüng. D a ra u s  kann m an  schließen und sich eine V orstellung 
machen, wie es bei S a m m lu n g en  von N am ensunterschriften fü r d as  
„südslawische Reich" und a u s  ähnlichen Anlässen hergehen m ag und 
welcher W ert ihnen beizumessen ist.

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( D e r  h e u t i g e n  N u m m e r )  ist ein Postscheck 

beigelegt, dessen sich jene P. T. Abnehm er bedienen w ollen, die mit 
ih rer B ezugsgebühr noch im Rückstände sind, dam it in  der Zusendung 
des B la tte s  keine U nterbrechung eintrete.

—  ( V o m  p o l i t i s c h e n  D i e n s t e . )  D e r  M inister des 
I n n e r n  ha t den Bezirksoberkom m issär H e rrn  O t to  M e r k  zum 
B ezirkshauptm ann  und  den Bezirkskommissär H errn  D r . J o h a n n  
L i n i n g e r  zum Bezirksoberkom m issär ern an n t.

—  ( D e r  n e u  e r r i c h t e t e n  u k r a i n i s c h e n  A b t e i l u n g )  
beim A rm eeoberkom m ando, die unter der L eitung des G enera l­
obersten E m il K reneis steht, w urde a ls  S te llv e r tre te r  des genannten 
A bteilungsle ite rs  der O b erstleu tn an t im G eneralstab  R ichard S k u b  ez 
zugeteilt.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  H e rrn  D r . A rth u r J o n k e ,  
k. u . k. M ilitärgerich tsp rak tikan ten , w urde d a s  G oldene Verdienstkreuz 
a . B . d. T M . in Anerkennung vorzüglicher D ienstleistung vor dem 
F einde verliehen.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  D em  R eserveleu tnan t H errn  
W ilhelm  R itte r F ü r e r  v. H a i m e n d o r f ,  G e b S c h R 2  beim L d s tJR  
2 7 , w urde das S ig n u m  la u d is  m. d. S chw . verliehen.

— - ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  R eg im en tsarz t i. d. 
Res. H e rrn  D r . K arl H o f m a n n ,  G e b S c h R  1 , bei einem Abschnitts­
kom m ando, w urde d a s  R itterkreuz des F ra n z  Jo se f-O rd e n s  m. d. 
Kd. u. d. Schw . verliehen, dem L eu tnan t-R echnungsführer H errn  
O sk a r  P e r s e h e ,  I R  2 7 , d as  G oldene Verdienstkreuz a. B . d. T M .

—  ( A u s z e i c h n u n g . )  D em  Finanzkonzipisten H errn  D r. \  
J o h a n n  S t e r b e n z  in  Gottschee w urde d a s  Kriegskreuz für Z iv il­
verdienste dritter Klasse verliehen.

—  ( P r o m o t i o n . )  H e rr  R u d o lf S c h a d i n g e r ,  k. u . k. 
O b e rle u tn a n t i. d. R ef., ist am  2 6 . J u l i  im  R ektorate  der U niversität 
in  G raz  zum D oktor der P h ilosoph ie  p rom ov iert w orden.

—  ( V o m  P o  st v e r k e h r s d i e n  st e.) D e r R echnungsunter­
offizier erster Klasse des D rag o nerreg im en ts N r .  5  R u d o lf E n  g e l e  
w urde zum Postassistenlen im Bereiche der G raze r P ost- und T ele­
graphendirektion e rn a n n t und dem P ostam te  M a rb u rg  a. D . I zu­
gewiesen. -

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  D er H a u p tm a n n  des 14 . K orps­
kom m andos H err F ra n z  K e t t e  w urde zum M a jo r  ernannt.

—  ( V o m  V  o l k s  s chu l d i e n s te .)  D ie  provisorische Lehrerin 
an  der Volksschule in Eisenerz (S te ierm ark) F rä u le in  A nna  J a k l i t s c h  
w urde zur definitiven L ehrerin  ernannt.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  D em  G endarm eriew achtm eister 
2 . Klasse J o h a n n  S t e f a n  d l  des L G K  1 2  w urde fü r besonders 
pflichttreue D ienstleistung im Kriege d a s  S ilb e rn e  Verdienstkreuz 
m it der Krone a. B . d. T M . verliehen. K o rp o ra l A lbert K o s c h e r  
h a t sich bei der jüngsten Offensive in I t a l i e n  durch unerschrockenes, 
tap feres V erhalten  besonders hervorgetan . E s  w urde ihm die 
S ilb e rn e  Tapferkeitsm edaille 1. Kl. verliehen (6 . K riegsauszeichnung).

—  ( V o m  K l e r u s . )  D e r P r io r  des Deutschen R itte ro rdens 
in Laibach ha t den hochw. H errn  ? .  G u id o  K r i s c h  zum ersten 
K ap lan  in Tschernem bl ernann t.

—  ( A u s  d e r  K r i e g s g e f a n g e n s c h a f t )  zurückgekehrt ist, 
nach Verlustliste 6 8 3  u. a . der R eserveleu tnan t H err H erm ann  
V e r d e r b e r  (M a rb u rg ) , D R  5.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 2 7 . J u l i  starb  in  Laibach F ra u  
S u sa n n e  M  ei setz, geb. B u rg e r, eines plötzlichen T o d es (Sch lagfluß). 
S ie  ruhe in F rieden .

—  ( S p e n d e . )  Z u g sfü h re r H err A nton  S e d e j  in Gottschee 
h a t fü r die A rm en der S ta d t  Gottschee den B e tra g  von 2 5  K 
gespendet, w ofür ihm  der D ank  nam ens der A rm en ausgesprochen 
w ird .

—  ( N a t u r p r o d u k t  e n s a m m l u n g  i m  G e r i c h t s b e z i r k e  
G o t t s c h e e . )  D ie H aupisam m elstelle beim k. k. Amte fü r V olks­
e rnäh rung  in W ien h a t nun  auch den K aufpreis der B rennesselblätter 
auf 3 5  H eller erhöht. D ie  S am m elpreise fü r 1 9 1 8  sind demnach
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folgende: F ü r  1 K ilogram m  B rom beer-, E rdbeer-, H im beerb lätter 
2  K , Brennesselstengel 3 5  h, B rennesselb lätter 3 5  h, Eicheln (be­
hördlich beschlagnahm t) 7 0  h, Roßkastanien (behördlich beschlagnahm t) 
30  h , Lindenfrüchte 7 5  h, M aissp in de ln  15  h, Sonnenblum enstengel 
15 h, B ucheln 8 0  h, Sonnenblum enkerne 1 K . Andere N aturproduk te  
dürften w oh l fü r den hiesigen Gerichtsbezirk nicht t t \  B etracht 
kommen. X

—  (5 7 6 3 ,4  M i l l i o n e n  a c h t e  K r i e g s a n l e i h e . )  D a s  
E rgebnis der 8 . K riegsanleihe m uß a ls  ein glänzendes bezeichnet 
werden. B ish e r  w urden  5 7 6 3 ,4  M illio n en  K ronen gezählt. E s  
steht zu e rw arten , daß die wirkliche Endsum m e die Z iffer von  sechs 
M illia rden  erreichen oder sogar überschreiten w ird . I n  dem glänzenden 
E rgebn is lieg t ein B ekenntnis der Zuversicht zum S ta a te  Ö sterreich 
und zum glücklichen A usgang  des K rieges.

—  ( D i e  J u n g g e s e l l e n s t e u e r . )  A us dem Lustspiel 
„ F rä u le in  P ro v is o r"  von H errn  P ro f .  B e rn e r in Gottschee en t­
nehmen w ir folgendes hum orvolles G edicht:

D ie  J u n g g e s e l le n s te u e r .

Allenthalben hör' ich klagen, 
daß w ir hart an S teu ern  tragen, 
und es jammern die am meisten, 
die viel größere könnten leisten.
Mancher fühlt sich a ls  ein Held, 
weil er schlau um Steuergeld 
hat den Racker S ta a t  geprellt.
M ir  scheint keine S teu er teuer, 
n u r die Junggesellensteuer!

A us des S ta a ts  stets offnen Kaffen 
möchte jeder etwas fassen:
B ahnen, Posten, Telegraphen,
W ohnung, B ro t soll er beschaffen,
Schulen, Fett, Gendarmerie — 
aber steuern will m an nie.
M ir  scheint keine S teu er teuer,
n u r die Junggesellensteuer. .

Alles ist teuer 
einzig die S teuer 
soll niedrig sein?
D a s  geht mir nicht ein!
Ich  steure gern, 
u n fe rn  Kaiser und Herrn.
D a s  letzte Gut, 
das letzte B lut, 
das letzte Gewand 
fü rs Vaterland.
Aber die Junggesellensteuer,
meid' ich und haß' ich wie höllisches Feuer.

Auch die lieben M ägdelein 
stimmen mit mir überein 
und ich hör' sie alle schrei'n:
„Hoch die Junggesellensteuer I 
Hoch sein soll sie ungeheuer 
und den trüben Junggesellen 
ihre Heiratsscheu vergällen.
W enn ste doch mit W eib und Kind 
glücklich einst beisammen sind, 
rufen sie auch sicher n o c h :.
Junggesellensteuer hoch!
Hoch die Junggesellensteuer!
S ie  sei hoch ganz ungeheuer!"

—  ( N e u e s  M i n i s t e r i u m . )  D a s  M inisterium  S e i d l e r  
ist zurückgetreten. M inisterpräsident D r . R itte r  v. S e id le r ist dem 
polnischen G ro lle  zum O pfer gefallen. D e r  frühere U nterrichtsm inister 
D r . M ax  F re ih e rr v .  H u s s a r e k  w urde zum M inisterpräsidenten

ernannt. D e r neue M in isterpräsident p la n t  im  Herbste eine w eit­
ausgreifende V erw altu n g sre fo rm , durch die er den W eg zur V e r­
fassungsreform  bahnen w ill, gedenkt ferner, die O rd n u n g  der S t a a t s ­
finanzen in A ngriff zu nehm en, und beabsichtigt, eine größere R e g ­
samkeit der R eg ierung  in der E rn äh ru n g sp o litik  zu entfalten.

—  ( T ä g l i c h  3 3  V s M i l l i o n e n  M i l i t ä r a u s g a b e n . )  
W a s  d as  K riegführen kostet, darüber g ib t der österreichische S t a a t s ­
voranschlag m it seinen M illiardenziffern  erschreckenden Aufschluß. 
W ir haben schon 5 7  V* M illia rd en  S chu lden , und da der K rieg 
fo rtdanert, geht auch d a s  Schuldenm achen w eiter. F ü r  die bewaffnete 
M acht m uß Ö sterreich im laufenden W irtschaftsjahr (ab 1 . J u l i  
1 9 1 8  b is 3 0 . J u n i  1 9 1 9 ) 12  M illia rd en  K ronen aufbringen , d a s  
sind täglich e tw a 3 3  V s M illionen  oder stündlich 1 Vs M illio n en .

—  ( F r a n z ö s i s c h e  Z u s t ä n d e . )  D ie  Linzer D o m b a u -Z e it-  
schrift „A ve M a r ia "  schreibt in ih rer J u l in u m m e r  l. I . : „ K a rd in a l 
Anteile von P a r i s  soll bei seinem letzten Papstbesuch in R om  dem 
heiligen V a te r erklärt h aben : „M eine  Geistlichkeit und ich, w ir  
sind in erster Linie F ranzosen ." D e r P a p s t  aber erklärte i h m:  
„ I h r e  Geistlichkeit und S ie  haben vo r allem  katholisch und apostolisch 
zu sein." D e r  K ard in a l habe sich stum m  verbeugt und ohne den 
päpstlichen S e g e n  sei er und sein S e k re tä r von  R o m  fo rt. D ie  
Kirchenfeinde w erden dem K ard ina l besonderen D ank  spenden, w enn  
es w ahr ist. —  I n  L yon w urde fü r die französischen H eiden eine 
P a g o d e  (heidnischer T em pel) von der R eg ierung  gebaut. D er B onze 
(heidnischer P riester) h ielt eine T o tenfeier fü r die in Frankreich ge­
fallenen A nam iten . D ie  anamitischen S o ld a te n  und  A rbeiter erhielten 
frei, um der T o tenfeier beiwohnen zu können. D ie  Katholiken ha tten  
selbst am  heiligen P fingstsonntag  A rb e its tag ."

—  ( G e g e n  d i e  B u r e a u k r a t i e . )  G em einderat D r. W eiden- 
hoffer äußerte  sich in  der S itzung des G raze r G em einderates am  
■19. J u l i  über die B ureaukratie , wie fo lg t:  „ . . . B is  auf w enige 
A usnahm en weist die B ureaukratie  der W iener Z en tra lbehörden  eine 
erschreckende Talentlosigkeit, Leichtfertigkeit und F riv o li tä t  bei der 
B ehand lung  der lebenswichtigen, ihr übertragenen  Aufgaben auf. 
D a s  K lappern  der M ü h le  und die Erweckung des S cheines ist 
alles, der wirkliche E rfo lg  nichts. Äußerliche Auszeichnungen, rasches 
V orw ärtskom m enrnnd  gegenseitige H ilfe hiebei und beim Unterkommen 
in den zen tra len  B ehörden  sind die wichtigsten S o rg e n  der meisten. 
An dem B ew ußtsein  der tiefen V erantw ortlichkeit vor Kaiser und 
Reich und an  sittlichem E rnst fü r die E rfassung der Pflichten fehlt es 
g röß ten teils . N och im m er g laub t diese B u reau k ra tie , von der V orsehung 
zum  R egieren bestimmt zu sein. D a s  Volk h a t  die Ergebnisse ih rer 
R egierungskunst dankbar und kritiklos, a u s  ih rer H and  entgegenzu­
nehm en. Diese Beamtenschicht, die sich a u s  einigen hundert über­
kommenen regierenden Beamtengeschlechiern zusammensetzt, lagert wie 
eine starre Kruste schon seit Jah rzeh n ten  au f dem staatlichen O r g a ­
n ism u s. Besser kann es erst w erden, w enn diese Schicht durch 
demokratische, a u s  dem Volke aufsteigende E lem ente durchsetzt w ird , 
welche eine andere Auffassung der A ufgaben und der V eran tw o rt­
lichkeit des staatlichen V erw a ltu n g so rg a n ism u s sowie gediegene Fach­
kenntnisse m itbringen . I n  den un tergeordneten  V erw altungsstellen  
der P ro v in z  g ib t es zweifellos nicht w enige B eam te , die sich m it 
Pflichteifer, V erstän d n is und Freude am  tatsächlichen E rfo lg  ihren 
V erw altu n g sausg ab en  zu w idm en bestrebt sind. S ie  werden jedoch 
en tm utig t und zurückgehalten durch die Furcht, statt Anerkennung 
und F örd eru ng  eine Zurückweisung von  oben a ls  lästige D rä n g e r 
zu erfahren, die sich dem trad itionellen  G eist nicht anzupassen verstehen, 
der gebieterisch vom  B eam ten  verlang t, den S chein  klaglosen F o r t ­
ganges der Geschäfte über reelles W irken m it seinen unvermeidlichen 
R eibungen zu setzen."

—  ( D e r  f r ü h e r e  Z a r  e r s c h o s s e n . )  D er frühere Z a r  
N iko laus II. ist am  1 6 . J u l i  la u t U rte ils  des U ra l-S o w je ts  in  
Jek a te rin b u rg  erschossen w orden. D a s  ganze V erm ögen des ehe­
m aligen  Z a ren  sowie d a s  der ehem aligen Z a rin n e n  A lexandra und 
M a r ia  und säm tlicher M itg lieder des ehem aligen russischen Kaiser­
hauses w urde a l s  Besitz der russischen R epublik  erklärt. S äm tliche  
E in lagen  der Z aren fam ilie  in russischen und ausländischen B anken



sind hiebei inbegriffen. —  A ls  kurz v o r A usbruch des K rieges die 
grauenhafte M o rd ta t  in  S a ra je w o  verüb t w urde, ha t N iko laus II. 
aller B an de , die sein H a u s  m it der D onaum onarch ie  verknüpften, 
vergessen und sich dem Ränkewerke der V erbandspo litik  rückhaltlos 
überan tw orte t. Rasch vollzog sich hernach die V ergeltung  und n u n  
ist er selbst zum  O p fe r  gefallen. R u ß la n d s  T rag ik  ist durch die 
H inrichtung des Exzaren  nicht beendet, sondern n im m t ihren w eiteren 
V erlau f.

—  ( D i e V e r s o l g u n g d e s D e u t s c h t u m s i n A m e r i k a . )  
M it  besonderer G enu g tuu n g  berichten die „ T im e s " , daß der G o u ­
verneur von J o v a  in  einer P ro k lam a tio n  die deutsche S prache  a u s  
dem öffentlichen U nterrichte verbann t hat, daß  im  S ta a te  N e iv - Io rk  
ebenfalls eine V o rla g e  zur A usschaltung der deutschen S p rach e  
eingebracht w orden  sei.

—  ( D a s  E n d e  d e r  „ N e w - A o r k e r  S t a a t ' s z e i t u n g " . )  
D ie  ,,N ew -A orker S ta a ts z e i tu n g " , d as  führende B la t t  der D eutsch­
am erikaner, m ußte a ls  O p fe r des zurzeit d rüben  herrschenden sinnlosen 
Deutschenhasses ih r Erscheinen einstellen.

—  ( D a s  f ü n f t e  K r i e g s j a h r I )  Am 2 8 . J u l i  w aren  es 
vier J a h re ,  seitdem Ö sterreich-U ngarn an  S e rb ie n  den Krieg erklärte. 
W ir sind in s  fünfte K rieg sjah r getreten. W er hä tte  d a s  fü r möglich 
gehalten! D achte m an  an fan g s doch, daß  der Krieg n u r wenige 
M o n a te  dauern  w erde. W a s  w ird d a s  fünfte K rieg sjah r b rin g e n ? 
Hoffentlich doch endlich den ehrenvollen F rieden . D e r F riedensschluß­
w ird u n s  zw ar auch nicht in ein P a ra d ie s  versetzen, aber ix w äre  
wenigstens der A nfang  zur M ilderun g  aller Übel.

—  ( D i e  K ä m p f e  i m  W e s t e n .  D e r  m ilitärische M ita rb e ite r  
der „Vossischen Z e itu n g "  schreibt: W ir erleben zwischen R e im s und 
S o isson s eine B ew egungsschlacht im S te llungsk riege , darum  glaube 
ich, daß diese S ch lach t m it einer Entscheidung, w enn auch n u r m it 
einer Vorentscheidung, enden m uß, denn ein B ew egungskrieg kann 
k e i n  R e m i s  ergeben, es m uß einen S ie g e r  und einen Besiegten 
geben . . . D er K am pf, der sich im W esten entwickelt ha t, ha t v o r­
läufig  noch den C harak ter der Zerm ürbungsfchlacht. A ngriff und 
G egenangriff fo lgen  sich auf dem Schlachtfelde. E s  w ird  d a ra u f 
ankommen, w er die größeren Reserven h a t und w er zum Schlüsse 
die N erven  behält, um  dem G egner durch einen kühnen S to ß  vielleicht 
den Rest zu geben. H indenburg  und Foch suchen die Entscheidung, es 
sind das zwei feste, harte  W illen, die aufeinander platzen. B ish e r 
konnte im m er der eine dem ändern answ eichen. N u n  stehen w ir 
vor « tw as N euem , nie D agew esenem . Entscheidungen sint) n u r im 
A ngriff zu erringen.' D e r angriffsw eise Einsatz der Reserven im 
entscheidenden M om ente, w ird  hen Ausschlag geben. D ie  Z erm ürbung  
der M assen in der jetzigen Schlacht kann so groß  w erden, daß der 
oben genannte Augenblick kommen kann. D ie  Ereignisse zwischen 
A isne und M a rn e  können daher zu einer Vorentscheidung reifen, 
die u n s  die Aussicht auf eine B eendigung des furchtbaren W elt­
ringens eröffnet. —  Nach der A nnahm e englischer M ilitä rsachver­
ständiger kann die S chlacht in Frankreich noch einen ganzen M o n a t  
dauern.

—  ( M i n i  st e r p r ä s i d e n t  D r .  W e k e r l e  üb  er  d i e  F r i e d e n s ­
f r a g e . )  I n  der S itzu n g  am  16. J u l i  äußerte  sich M inisterpräsident 
D r . Wekerle über die F ried en sfrag e : S o la n g e  unsere Feinde ihre 
te rrito ria len  F o rd eru n g en  aufrechterhalten, können w ir u n s un te r 
keinen Umständen auch n u r in V erhandlungen  einlassen. W ir müssen 
unbedingt an der S ich eru n g  unserer te rrito ria len  Unversehrtheit sest- 
ha lten  und Betrachten die weitere F o rtfü h ru n g  des K rieges a ls  ein 
grund- und zweckloses B lu tverg ießen , dem n u r die bessere Einsicht 
unserer Feinde ein E nde machen kann.

—  (D  e r  U - B  o o t - K r i e g.) D ie  B eh au p tu n g  des A dm ira ls  
Je llicoe , daß der U -B oot-K rieg  aufgehört habe, fü r E ng land  eine 
G efahr zu bedeuten, bezeichnet der Chef des deutschen A dm iralstabes, 
A dm iral v. H oltzendorff, a ls  einen für die G egner verhängn isvo llen  
I r r tu m . Tatsache ist lediglich, daß in der V ersorgung unserer G egner 
durch A neignung n eu tra len  S ch iffsraum es eine vorübergehende Besse­
rung  eingetreten ist. D e r den G egner treffende W ertverlust allein 
an Schiffen und L adungen  h a t schätzungsweise 5 0  M illia rden  M ark
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—  ( D i e  d e u t s c h e  S c h i s s a h r t s s c h u l e  i n  T r i e s t )  wird 
im H erbst m it dem 1. J a h rg a n g  eröffnet. S ch ü le r, welche das 
U ntergym nasium  oder die Unterrealschule abso lv iert haben, können 
in dieselbe eintreten. E ine A ufnahm sprü fung  ist abzulegen. D er 
Deutsche Schu lverein  und m ehrere deutsche S parkassen  haben S tip e n ­
dien gestiftet. Prospekte sind anzusprechen bei der D irektion der 
deutschen Schiffahrtsschule, T riest, P iazza  Lipsia 4 . D ie Prospekte 
en thalten  die A ufnahm sbedingungen. Nach A bsolvierung des dritten  
J a h rg a n g e s  der Schiffahrtsschule w erden die Z ö g lin g e  von der k. k. 
Seebehörde zu K adetten ern an n t und müssen a ls  solche eine zwei­
jäh rige  Einschiffung mitmachen, um  zur M erk an tilleu tn an tsprü fu n g  
zugelassen zu w erden. I h r e r  M ilitärp flich t können sie entweder beim 
H eer oder bei der K riegsm arine  a ls  E in jäh rig -F re iw illig e  G enüge 
leisten. D a s  Bestehen der M erkan tilleu tnan tsprü fung  g ilt a ls  B e ­
fähigungsnachw eis fü r den O ffizier der H an d e lsm arin e . Nach zwei­
jäh rig e r O ffiziersdienstzeit w ird  der M erk an tilleu tn an t zur K a p itä n s­
p rüfung  zugelassen, deren Bestehen ihm nebst dem T ite l eines „K apitän  
weiter F a h r t"  d as  Recht sichert, ein österreichisches Handelsschiff 
ans sämtlichen M eeren  zu führen. D ie Aussichten sind günstig. D ie 
Gesuche um  A ufnahm e in die (neuerrichtete) deutsche S ch iffah rts­
schule müssen b is M itte  August an  die D irektion  der A nstalt, T riest, 
P ia z z a  Lipsia 4 , geleitet w erden.

—  ( F ü r  i m m e r  g e w i n n e n  o d e r  v e r l i e r e n . )  Abg. Za« 
hradnik (Tscheche) erklärte in  einer am  15. J u l i  in C a s la u  gehaltenen 
R ede, die Tschechen seien zum B ew ußtsein  gekommen, daß sie jetzt 
entw eder fü r im m er gew innen oder fü r im m er verlieren . —  I n  
gewissen tschechischen Kreisen (auch in gewissen Kreisen K ram s) hofft 
m an , wie der M in isterpräsident sich äußerte, noch im m er auf den 
H aup ttre ffer im G lückshafen des Friedensschlusses. E s  w ird aber 
sicherlich eine N iete w erden. D ie V erständigung m it den S la w e n  
w ird  erst nach dem Kriege kommen.

—  ( D e r  A n s c h l a g  i n  K i e w . )  G egen den G eneralfe ld ­
marschall v. Eichhorn und seinen A dju tanten  w urde am  30 . J u l i  
ein B o m benatten tat verüb t. B eide sind den schweren Verletzungen 
erlegen. D ie  U rheber des Anschlages sind A ngehörige der sozial­

überschritten. D e r englische S ch iffsraum  ist au f den S ta n d  von 
1 9 0 0 , also in seiner Entwicklung um  1 8  J a h r e  zurückgedrückt worden. 
J e  läng er der K rieg dauert, desto sicherer en tg le ite t den E ngländern  
die wirtschaftliche F ü h ru n g  und geht an  andere, v o r allem an  die 
V erein ig ten  S ta a te n  und J a p a n  über. D e r  m onatliche Durchschnitt 
unseres V ersenkungsergebnisses vom  J ä n n e r  b is  einschließlich J u n i  
1 9 1 8  be träg t 6 3 0 .0 0 0  B ru tto reg is tertonnen . E s  w urden monatlich 
im Durchschnitte ru n d  3 3 0 .0 0 0  B ru tto reg is te rtonnen  m ehr versenkt, 
a ls  fü r den V erband  gebaut w urden. D ie  U -B o o t-G efah r ist also 
fü r unsere G egner, w ie diese selbst wissen, nicht beseitigt.

—  ( E n g l i s c h e  A u f f o r d e r u n g  z u  V e r h a n d l u n g e n  
m i  t ®  e u t f  c h l a n d . )  Nach einer M e ldu n g  der „Vossischen Zeitung" 
a u s  B e rn  forderte H enderfon  in einer Ansprache in  O ldham  
L loyd G eorge au f, durch V erm ittlung  e ines neu tra len  Komitees 
V erhand lungen  m it D eutschland einzuleiten. D ie Vorbesprechungen 
w ürden  die englische R eg ierung  nicht b in d en ; sie könnten jedoch zu 
einer V erständigung führen.

—  ( D i e  E n t s c h e i d u n g  i m  W e l t k r i e g e  b e v o r s t e h e n d ? )  
I m  „ D a ily  T e le g ra p h "  füh rt der K riegsberichterstatter G ib b s aus, 
d a s  Schicksal des W eltkrieges w ürde sich entscheiden, bevor das 
L aub  gelb gew orden und die H erbsternte eingebracht ist.
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revolutionären  P a r te i ,  h inter der der V ielverband steht. —  D ie 
„Deutsche T ag esze itu n g "  schreibt: D ie  Lage im Osten braucht u n s  
nicht m it S o rg e  zu erfüllen, d as  W iederaufleben des Z w eifron ten ­
krieges ist ausgeschlossen. A llerdings w erden die Ereignisse in R u ß ­
land noch v ie l politische und vielleicht auch militärische A rbeit be­
dingen. W enn  w ir auch in die K äm pfe der politischen P a rte ie n  
in R uß land  um  die M acht nicht E in greifen  wollen, so müssen unsere 
politischen und  m ilitärischen F ü h re r doch dafür sorgen, daß  die 
Vorteile, die u n s  der F riede m it R u ß lan d  gebracht hat, nicht verkürzt 
werden.

—  ( E i n  W i e n e r  K ü n s t l e r p a a r . )  D ie  „O st. I llu s tr ie r te  
R undschau" (J u n ih e f t  1 9 18 ) bringt die B ild e r des W iener Künstler«

' paares D r . E rnst F a b e r  („W iener Polizeikonzipist; w a r  früher 
der S ta a tsp o liz e i  a ls  vorzüglicher K enner I t a l i e n s  und der italienischen 
Sprache zugeteilt, einer unserer feinsinnigsten Lyriker") und E rw in  
F a b e r  („ M itg lie d  der M ünchner K am m erspiele, der kürzlich m it 
seinem Ensem ble in W ien weilte und  besonderes Lob der Kritiker 
a ls  W ald m ülle r davon trug . E r  ist ein S ch ü le r H e in es ." ). D ie 
beiden K ünstler flam m en bekanntlich a u s  der S ta d t  Gottschee. D ie 
genannte Zeitschrift veröffentlicht auch drei Gedichte von D r . E rnst 
F aber, nämlich „ F a z it"  (dieses Gedicht haben w ir im „B o len "  bereits 
gebracht), „ D o rf-  und S ta d tm o rg e n "  und „ I m  F rü h lin g " .

D o rf -  u n d  S t a d tm o r g e n .

W enn m orgens ich ins T al herniederschaue,
W o zarter Nebelflor sich teilt, der blaue,
Tiefblaue Äther über H ütten weitet,
Und froh das Bolk zur Tagesarbeit schreitet —
D a n n  bangt m ir vor der S ta d t,  die mich geboren,
I n  der sie morgens, schwankend und verloren 
Nach wüsten Nächten müde heim w ärts schwanken,
An deren Sünden  noch die Kinder k ranken--------

I m  F r ü h l i n g .

A uf Bänken unter B lütenbäum en sitzen sie,
Gerichtet ihren Blick in eine blaue Ferne,
D ie Phantasie, die ihrem Geiste Schwingen lieh,
S ie  schaut das Glück, von dem sie träumte, oft und gerne.

W ie zarte Rosenknospenblätter sanft geschmiegt 
D ie Leiber, ganz erfüllt von einem selt'nen Glühen,
U nd rings um sie die W elt im Frühlingsfrieden liegt 
Und bald wie Blumen wird ihr stilles Glück verblühen.

—  ( G e l d s e n d u n g e n  a n  u n s e r e K r i e g s g e f a n g e n e n )  
und Z io ilin tern ie rten  in  R u ß lan d  und  S ib ir ie n  sowie in I t a l i e n .  
D ie A bteilung „ E “ des G efangenen-Z en tra lnachw eisbureaus, A u s­
kunftsstelle fü r K riegsgefangene (G ra b e n  1 7 ), n im m t nach w ie vor 
Geldsendungen an  unsere’ K riegsgefangenen und Z iv ilin tern ierten  
in  R u ß lan d  und S ib ir ie n  zur W eiterle itung  an  die dänische G e­
sandtschaft in P e te rsb u rg  entgegen und  te ilt m it, daß Überweisungen 
an K riegsgefangene, im F a lle  sie nicht zustellbar sind, von jener 
Gesandtschaft in  P e te rsb u rg  anher rückgeleitet w erden. G eldsendungen 
nach I t a l i e n  können von nun ab die H öhe von 5 0  K ronen ü b er­
schreiten; es betragen  die Spesen bei S en d u n g en  an  K riegsgefangene 
b is 5 0  K ronen 2  K ronen, bei S en d u n g en  über 5 0  Kronen 4  K ronen.

—  (D e r  E r n ä h r u n g s m i n i s t e r )  D r. P a u l  entw arf in  seiner 
Rede am 2 0 . J u l i  im  Abgeordnetenhause kein besonders optimistisches 
B ild  der E cn äh ru n g s lag e . Ec kündigte an , daß die B ro t(M e h l) -  
Kürzung a n fa n g s  August wieder aufgehoben werden solle. W an n  
aber die volle M eh lquo te  ausgegeben w erden könne, darüber hüllte 
er sich in die rä tselhafte  A ndeutung, daß vorerst ihre E in h a l tu n g . 
d as  ganze J a h r  gesichert sein m üßte. E r  stellte ferner die E rhöhung  
der B ro t-  und  M ehlpreise wegen der S te ig e ru n g  der Getreidepreise 
von 4 2  äuf 5 5  K ronen für den M eterzen tner in Aussicht (zuzüglich 
der S chnelligkeits-P räm ien). D ie rum änische E rnte  ist ungünstig 
ausgefallen. D ie  V erhältnisse in der Ukraine lassen leider nicht 
erw arten , daß  in  allernächster Z eit eine wesentlich günstige E in fu h r 
vor sich gehen w ird . D ie  in Ö sterreich-U ngarn zu erw artende E rn te

darf a ls  eine M itte le rn te  bezeichnet w erden . I n  R um än ien  u n d  
in der Ukraine ha t die D ü rre  viel geschadet. D a h e r  m uß bei der 
Aufstellung unseres V erso rgu n g sp lan es in  erster L inie unsere eigene 
P roduk tion  in R echnung gestellt w erden . —  N achträglich sagte 
M inister P a u l  am  3 0 . J u l i ,  er habe seit 1 4  T ag en  eine bessere 
M einung  von der ukrainischen E rn te . S i e  sei um  2 0  P ro zen t g rö ß er, 
a ls  m an angenom m en hatte . E inem  R edakteur gegenüber erk lärte  
der E rnäh run g sm in iste r, daß binnen kurzem die V ersorgung m it 
M eh l und B ro t  sich günstiger -gestalten w ird . D ie  Krise ist 
überw unden und w ird  aller V oraussich t nach nicht wiederkehren. 
M a n  kann getrost sagen, es w ird  u n s  im nächsten J a h r e  besser 
gehen. W enn w ir auch nicht so leben w erden , wie in den zwei 
ersten K riegsjahren , w ird  d as  kommende J a h r  voraussichtlich e r­
träglicher w erden  a ls  d a s  jetzige. W ir  ho ffen / bemerkte M in is te r 
P a u l ,  Heuer die E rn te  voll zu ergreifen, so daß dem Schleichhandel 
einigerm aßen ein D am m  gesetzt w erden w ird . D a s  V o lk se rn ä h ru n g s­
am t w ird sich bem ühen, durch außerordentlich  vorsichtige W irtschaft 
eine solche E in te ilu ng  zu treffen, daß die B evölkerung in Ö sterreich 
d a s  ganze J a h r  hindurch ih r A uslan g en  finden w ird .

—  ( K e i n e  P r e i s g a b e  d e u t s c h e r  M i n d e r h e i t e n . )  
I n  der V orstandssitzung des Deutschen V o lk sra te s  fü r Österreich am  
18. J u l i  sprach sich der V orstand bezüglich des vom  Abg. D r .  v . 
Lodgm an vertretenen  S ta n d p u n k tes , einen n a tio n a len  F rieden  durch 
P re isg a b e  deutscher M inderheiten  und insbesondere d e s  g e s a m t e n  
D e u t s c h t u m s  i m  S ü d e n  erkaufen zu w ollen , dahin  a u s , daß 
diese A nschauung in die R eihen des österreichischen D eutschtum s 
Zw ietracht tra g e n  und dessen W iderstandskraft schwächen w ürde E s  
w urde beschlossen, den G egenstand auf die T a g e so rd n u n g  der nächsten 
G esam tvolksratssitzung zu setzen.

—  ( D i e  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  E n t h e b u n g e n . )  D e r 
L andesverte id igungsm in ister ha t sich d a fü r, eingesetzt, daß der J a h r ­
gang 1 8 7 0  dauernd beurlaub t w erde und daß  die der L a n d ­
wirtschaft angehörenden L andsturm soldaten, die einen B« oder C - 
B efund aufw eisen, a u s  den Ja h rg ä n g e n . 1 8 7 1 , 1 8 7 2  und 1 8 7 3  
gleichfalls dauernd  enthoben werden. Z u r  B eschleunigung der E n th e ­
bungsgesuche w ird  die L andw irtschaftsen thebungsgruppe des L a n d e s­
verte idigungsm inisterium s m it der E n theb u n gsab te ilun g  des Acker­
baum inisterium s verein ig t und neu organ isiert. D ie  gewünschte E n t­
hebung von L an d w irten  m it kleinen Besitzen w ird  in  sehr dringenden 
F ä llen  'zugestanden.

—  ( D e r  K r i e g  u n d  d e r  B a u e r . )  Abg. Prisching sagte 
in einer V ersam m lung  in  K allw ang (S te ie rm ark ) u. a. : V or dem 
Kriege, da w a r  der B a u e r  der letzte M ensch ; der feinen W elt h a t 
er vielfach zu sehr nach S ta llm ist gerochen, den S ozialdem okraten  
w a r er der „G 'sch erte" , fü r die sogenannte In te llig e n z  w a r er in 
der R egel kurzweg der „dum m e B a u e r " ;  der „O nk e l vom L ande" 
w a r vielfach eine lächerliche, komische F ig u r . S e i t  dem Kriege ist 
d a s  ganz a n d e rs  gew orden. H eute, in der Z e it der Lebensm itte lno t, 
h a t m an den hohen W ert der B au e rn a rb e it schätzen gelernt, heute 
ist der B a u e r  selbst ein hochgeachteter M a n n . S o g a r  feine H e rr ­
schaften gehen jetzt höflich m it ihm u m , und w enn der „O nkel 
vom  L ande" jetzt e inm al m it dem vollgefüllten  Rucksack in die S ta d t  
kommt, d ann  w ird  er n u r per „ H err V o ta "  titu lie rt. D er K rieg 
h a t die W elt gelehrt, den B a u e r und die B au e rn a rb e it richtig ein­
zuschätzen. B o r  dem K riege ist a lles in  die S ta d t  und in die F a ­
briken zusam m engelaufen, heute w äre  m ancher froh, wenn er bei 
den B au e rn  sein könnte. E s  w äre  n u r  zu wünschen, daß diese 
Lehre nach dem K riege nicht zu bald  vergessen w ird .

—  ( G e g e n  d i e  Ü b e r g r i f f e  d e s  M i l i t ä r s . )  I n  der 
S itzung  des A bgeordnetenhauses am  2 7 . J u l i  sagte Abg. P r ä l a t  
H au se r: „ I n  der christlichsozialen P a r te i  befindet sich nicht e i n  
M a n n , der ein M ilitä rfe in d  w äre. W ir  können es ja  auch nicht 
sein, da w ir m it tausend F äden  der Liebe, des H erzens und des 
B lu te s  m it dem H eere verbunden sind. W ir haben also nichts 
gegen die A rm ee. Aber die gefährlichen, abscheulichen A u s w ü c h s e  
d e s  M i l i t a r i s m u s  sind uns  u n e r t r ä g l i c h !  Ic h  will nicht 
von dem gewissen M achtdünkel reden, von  dem manche höhere und
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niedere M i l i tä r s  ergriffen sind. A ber diese gewisse R ü c k s i c h t s ­
l o s i g k e i t  g e g e n ü b e r  d e m  H i n t e r l a n d e  w ird  sich sow ohl 
an  u n s  a ls  auch an  dem M ili tä r  noch rächen. D enn  d a s  M i l i tä r  
kann n u r  vom  H in te rlan d e  leben: von do rt kommen die S o ld a te n , 
die V erpflegung und die M itte l zur K riegführung. W enn m an  sich 
jetzt aber auch im H in terlande  m ilitärisch so breit macht, daß d a s  
„Zivilistenpack" schon förmlich nicht m ehr existieren kann, d ann  ist 
d a s  e i n e  K r a n k h e i t s e r s c h e i n u n g ,  die ehestens b e s e i t i g t  
w erden m u ß l . . . Alle Hochachtung v o r denjenigen, die im K riege 
ihre Pflicht erfüllen, m ögen sie nun  oben oder unten stehen. E s  
w äre  w ünschensw ert, w enn der M in isterpräsident erklären w ürde, 
daß er diesen M a c h t a u s d e h n u n g s b e s t r e b u n g e n  der m ilitärischen 
S e ite  eine f e s t e  H a n d  e n t g e g e n s e t z e n ,  daß er in dieser B e ­
ziehung unbeugsam  fest und energisch a u c h  f ü r  d ie  R e c h te  d e s  
H i n t e r l a n d e s  eintreten werde. S e h r  interessant w äre  es zu er­
fahren , w a s  er dazu sag t, daß von gewisser m ilitärischer S e ite  heute 
d a s  W ort des K aisers bezüglich der B eu rla u b u n g  der älteren J a h r ­
gänge noch nicht eingelöst w urde. W enn der Kaiser ein W o rt g ibt, 
m uß es vom  M il i tä r  eingelöst w erden. W ir verlangen  auch, daß 
noch weitere J a h rg ä n g e , w e n i g s t e n s  d i e  B *  u n d  L - T a u g -  
l i c h e n  e n t l a s s e n  w e r d e n ,  denn w ir brauchen sie im H in terlande. 
M anches kann m an  durch eine gewisse Rücksichtnahme auf d a s  
H in terland  aufrechterhalten. D a  kann m an  durch die B eu rlau b u n g  
der A rbeitskräfte helfen. W ir haben T aufende von B a u e rn , die 
jetzt so ziemlich der wichtigste S ta n d  sind, w eil w ir ihm d as tägliche 
B ro t  verdanken; w ir  haben die In d u s tr ie , die A rbeitskräfte braucht, 
w ir haben T ausende G ewerbetreibende und H andw erker, die ja h re ­
lan g  an  der F ro n t  sind und unmöglich U rlau b  bekommen. D ie  
m ilitärischen Rücksichten müssen gewiß beachtet w erden, aber auch 
die bürgerlichen Rücksichten und die Rücksichten auf die Existenz- 
Möglichkeit. Auch der M o d u s  bei den E n t h e b u n g e n  ließe sich 
v e r e i n f a c h e n  und beschleunigen. W ir  haben jederzeit a lles be­
w illig t, w a s  fü r d a s  H e e r . und den Krieg notw endig w ar. W ir  
hoffen aber auch, daß d as  M il i tä r  u n s a lles bewilligen w ird , w a s  
fü r d a s  M il i tä r  nicht no tw endig, für u n s  aber nnbedingt nötig  is t."—  
D ie W arn u ng  des R ed ners  kann w ohl nicht überhört w erden. S ie  
kommt von arm eefreundlicher S e ite .

—  ( W i e  l a n g e  w i r d  d e r K r i e g  n o c h  d a u e r n ? )  Noch 
ist d as  E nde des K rieges nicht abzusehen. W ir w erden noch so 
lange kämpfen müssen, b is der S ieg esw ille  des G egners n ieder­
gerungen ist. H ören  w ir zunächst ein p a a r  gegnerische S tim m en . 
H ooper sagte in  seiner Ä m w ortrede an  den P rem ierm inister Lloyd 
G eorge bei einem Festessen, in w eniger a ls  zwei J a h re n  werde 
d er S ie g  fü r die E n tente  gewonnen sein. D e r  amerikanische G en e ra l 
S m u ts  bezeichnet in  einer in  London gehaltenen Rede die K rieg s­
lage a ls  fü r den V ierverband  höchst hoffnungsvoll. M e h r a ls  eine 
V iertelm illion  M a n n  kommen, äußerte er sich, m onatlich über den 
Atlantischen O zean  herüber. W enn D eutschland keinen lähm enden 
S ch lag  führen kann, bevor die Am erikaner hereinkommen, wie w ird  
erst seine L age sein, w enn die Amerikaner vollständig zur S te lle  
sind?  —  D e r amerikanische S e n a t  verhandelte  in seiner letzten 
S itzung  D eutsch lands jüngstes F rieden sp rog ram m . D ie S e n a to re n  
blieben bei der Ansicht, daß eine vernichtende N iederlage der M it te l­
mächte notw endig sei, ehe F riedensverhand lungen  erwogen w erden 
könnten. V iel k lein lauter klingt eine italienische S tim m e . D er „C orriere  
della S e r a "  schreibt (25 . J u l i )  in einem Leitaussatze, daß auch 
m it dem Z u flu ß  der amerikanischen H ilfe der S ie g  der Entente nicht 
m ehr erfolgen könne. D e r S ieg esju bel der E n tente  über die Schlacht 
im W esten kann bei ihnen kaum den enttäuschenden Eindruck 
beseitigen, daß die gu t angelegte Offensive FochS zu keinem größeren 
Ergebnisse geführt h a t. D e r A ngriff Fochs ist an fan g s nicht ohne 
E rfo lg  geblieben. Am dritten  T age aber w a r  die G ew a lt des 
A nsturm es gebrochen. Am vierten T ag e  begann sich deutlich ein 
fchließlicher M iß erfo lg  abzuzeichnen. D ie deutsche H eeresleitung  
brauchte ihre stategifchen Reserven zur A bw ehr des S to ß e s  nicht 
einzusetzen, sie behauptete die volle F re ihe it des H and e ln s . D a s  
groß und gut angelegte U nternehm en Fochs w urde schließlich so

zum Luftschlosse. D ie  Entscheidung ist erst zu erw arten. W ahr, 
scheinlich kommt sie noch in diesem S o m m e r. D a n n  werden w ir 
hören, ob der K rieg sich noch in s nächste J a h r  hinüberziehen w ird 
oder nicht.

—  ( B e u r l a u b u n g  d e s  J a h r g a n g e s  1868.) D ie 
K riegsverw altung  h a t, wie die „ Z e it"  erfährt, die A nordnung ge­
troffen, daß alle A ngehörigen des G e b u rts ja h rg a n g e s  1868, die 
Anspruch auf 'landw irtschaftliche U rlaube  haben und bisher 'noch 
nicht dauernd b eu rlaub t w orden sind, a u sn a h m s lo s  und unverzüglich 
dauernd  zu b eurlauben  sind.

—  ( V e r r ä t e r  S t i u y . )  D e r tschechische R eserveleutnant 
S t i n y ,  der nach einer M itte ilu n g  des K riegspressequartiers an 
der S üdw estfron t V e rra t begangen ha t, stand in Feldoienstleistung 
beim In fa n te rie -R eg im en t N r . und befand sich, wie w ir
hören, im vorigen J a h r e  auch m ehrere M o n a te  in Gottschee.

—  ( G r u ß  v o n d e r F r o n t . )  W ir e rhalten  folgende Zuschrift: 
D ie  tapfere M G K  3 des I R  117, Feldpost 613, sendet allen Lesern 
des „Gottscheer B o te n "  herzliche F ro n tg rü ß e  und bittet gleichzeitig 
w enn möglich um  Ü berlassung eines S c h a c h s p i e l s .  D ank im 
v o ra u s !  G efr. Leop. L in hart, F r . S a r m a r ,  Je llakanitza, F r . E . v. 
R ega .

—  ( D i e  R e i f e z e i t  d e r  H i m b e e r e n  ist  w i e d e r  g e ­
k o m m e n . )  W a r  d a s  S a m m e ln  schon im V orjah re  sehr lohnend, 
so ist dies heuer um  so m ehr der F a ll , a ls  Bie verschiedenen Abnehmer 
die B eeren , welche im  F rieden  höchstens 30 h und im verflossenen 
J a h r e  schon 1 K 60 h kosteten, heuer bereits m it 2 K 60 h und dar­
über d as  K ilogram m  bezahlen. D e r  T agesverd ienst beim S am m eln  
der H im beeren, welcher im V orjah re  20—22 K betrug, stellt sich 
heuer auf 25 K und m ehr. E s  darf daher nicht w under nehmen, 
w enn Dienstboten ihre P lä tze  aufgeben und  die w ichtigster/ und 
dringendsten landw irtschaftlichen A rbeiten im S tiche lasfen, um  sich 
dem vielfach einträglicheren S a m m eln  der ro ten  B eeren zu w idm en. 
B e i aller Nützlichkeit, die den H im beeren zukommt, muß m an 
sich doch sagen, daß  hier M a ß  und Z ie l zum N achteil der sonstigen 
V olkswirtschaft w eit überschritten w ird  und es hoch an  der Z eit 
w äre , M aß reg e ln  zur Einschränkung zu ergreifen.

—  ( E r l a u b n i s s c h e i n e  z u m  S a m m e l n  v o n  H i m b e e r e n )  
w erden im herzoglichen Forstam ie in Gottschee auch heuer w ieder 
ausgegeben. J e d e  P e rso n , welche zum gew erbsm äßigen Verkauf 
sam m elt, hat 7 kg B eeren  abzuliefern, wogegen zum S am m eln  
fü r den F am ilien b edarf die B ew illigung in der R egel unentgeltlich 
erte ilt w ird.

—  ( D e r  F a r b s t o f f  d e s  T i n t e n s t i f t e s )  bildet fü r die 
A ugen eine G efah r. W enn beim Spitzen  kleine Teilchen in den 
Bindehantsack des A uges, also auf die zarte S ch le im hau t des A uges 
gelangen und dadurch m it der H o rn h au t in B erü h ru n g  kommen, 
fä rb t sich diese sowie d a s  „W eiße im A uge" m ehr oder w eniger 
stark b lau . S chon  diese F ä rb u n g  kann d a s  S eh en  beeinträchtigen, 
noch m ehr aber weitere d a rau f folgende V eränderungen  des A ug­
ap fe ls, die zum bleibenden schweren S tö ru n g e n  des S ehverm ögens, 
ja  zu vollständigem  V erluste des A uges führen können. S o b a ld  
beim Spitzen e tw as  von dem F arbstoff in  ein Auge kommt, ist 
dieses m it W asser sorgfältig  auszuwaschen. K inder sollten sich der 
T intenstifte üb erh aup t nicht bedienen.

—  ( D i e G e t r e i d e - V e r b r a u c h s g u o t e  f ü r  S e l b  st v e r ­
s o r g  e r .)  V om  A m te fü r V olksernährung  w ird  v e rla u tb a rt:  D ie 
demnächst beginnende E rm ittlu n g  der von den einzelnen L andw irten  
abzuliefernden Ernteüberschüsse h a t die Festsetzung jener G etreidem enge 
zur V oraussetzung, welche die L andw irte  zum eigenen V erbrauche 
zurückbehalten dürfen. I n  einer kürzlich im Reichsgesetzblatt er­
schienenen V ero rdnung  des A m tes fü r V olksernährung  w ird die 
zulässige V erbrauchsm enge an  G etreide fü r die S elbstversorger b is 
auf w eiteres geregelt. H iebei w urde m it Rücksicht auf die im Z uge 
befindlichen schweren E rn te- und Feldbestellungsarbeiten die zuletzt 
in G eltung  gewesene K ürzung aufgehoben und die f r ü h e r e  V e r ­
b r a u c h s q u o t e  w i e d e r  h e r g e s t e l l t  D ie  Bemessung der Q u o te  
erfolgt nach M o n a ts ra te n , da sich dadurch die B erechnung der zu.
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Essigen V erbrauchsm enge und daher auch der abzuliefernden Ü ber­
schüsse sow ohl fü r die B ehörde a l s  auch fü r die L andw irte einfacher 
gestaltet. D ie  Q u o te  ist verschieden festgesetzt für landwirtschaftliche 
Schw erarbeiter und fü r die übrigen Selbstversorger, und zw ar für 
erstere m it m o n a t l i c h  1 1  K i l o g r a m m  G e t r e i d e ,  fü r letztere 
mit 9  K i l o g r a m m  G e t r e i d e .  Um den B egriff „landw irtschaft­
liche S chw erarbe ite r"  einheitlich festzulegen, w urde nach dem B ei- 
spiel U n g a rn s fü r den Bezug der höheren V erbrauchsm enge das 
vollendete 15 . L ebensjah r bestim m t; Selbstversorgern  un ter dieser 
A ltersgrenze gebühren 9  K ilogram m . D en  U nternehm ern lan d ­
wirtschaftlicher B etriebe, die bei der B earbe itung  des B o d en s nicht 
selbst a ls  landwirtschaftliche A rbeiter oder ständige Aufsichtsorgane 
tätig sind, w ird  zur eigenen oder zur E rnäh run g  der A ngehörigen 
ihres H a u s h a lte s  n u r eine der gewöhnlichen Nichtselbstversorgerquote 
entsprechende M enge von m onatlich 6°75 K ilogram m  G etreide zuer­
kannt. D ie V erbrauchsm enge der N ichtselbstversorger kann wegen der 
dermalen noch ungeklärten V ersorgungslage noch nicht festgesetztwerden.

—  ( D i e  j u g o s l a w i s c h e  D e m o k r a t i e . )  I n  der gründenden 
V ersam m lung in  Laibach w urde B ü rg e rm e iste r ' D r. T a v c a r  zum 
Präsidenten der „Jugoslaw ischen  D em o k ra tie"-g ew äh lt. Nach dem 
vorgetragenen P ro g ra m m e  soll der unabhängige S ta a t  der S lo w e n en , 
Serben  und K roaten  vollkommen demokratisch sein in dem S in n e , 
daß die R e l i g i o n  nur  a l s  n a t ü r l i c h e r  im  V olksleben wirkender 
Faktor zu betrachten sei, im übrigen  aber der kirchlichen H ierarchie 
gar- kein E in fluß  au f die P o litik  einzuräum en w äre. D ie  F ra u  
solle dem M a n n e  vollständig gleichgestellt sein. Alle grundlegenden 
Entscheidungen hä tten  durch Volksbeschluß zu geschehen, wodurch 
das Selbstbestim m ungsrecht des südslawischen Volkes zum Ausdruck 
gebracht w erden solle. D er S t a a t  habe a ls  Aufsichtsbehörde Über 
die G em einden abzutreten, die B ezirkshauptm annschaften und L an d es­
chefs sollen abgeschafft (i) werden usw . H iezu bemerkt die „R eichs­
p o st" : „ E n tw ir r t  m an  den K näuel durcheinander geworfener Id e e n  
a u s  diesem jugoslawischen P a ro x ism u s  und frag t m an sich, w as  
das konkrete Z ie l dieser Beschlüsse und  F orderungen  sei, so kann 
m an zu keiner anderen S chlußfo lgerung  kommen, a ls  daß d as  
eigentliche Z ie l der ganzen jugoslawischen B ew egung die A uflösung 
der M onarchie und die B ildung  einer freisinnig kulturkämpserischen, 
nach F re im aurerm uster zu errichtenden R epublik  sei. B on den G ru n d ­
lagen der M a idek la ra tion  ist keine S p u r  m ehr in den Laibacher 
A usführungen  und Beschlüssen zu bemerken.' F reisinn, S e lb stb e ­
stim m ung, G rö ß enw ah n  haben den Leuten jedes A ugenm aß und jedes 
G efühl für eine klare W ertung  des Wirklichen geraubt und treiben 
die unglückliche N a tio n  in einem taum elnden  W irbel herum. S o ­
weit hat es die tagtäglich geübte unausgesetzte Hetze, einer gewissen­

losen, lügnerischen Presse gebracht. D urch die S te llu ng n ahm e der 
Ju g o slaw en  gegen den kirchlichen E in fluß  dürfte aber vielleicht 
auch kirchlichen Kreisen der A nlaß  gegeben sein, ih r V erhalten  dieser 
B ew egung gegenüber entsprechend einzurichten."

Witterdorf. ( K r a n k h e i t . )  Unser hochw. H err P fa r re r  J o s .  
E p p i c h  w eilt schon seit 25. J u n i  in  G ra z . E in  jah re lan g es sehr 
heftiges M ag en le id en  ha tte  eine O p e ra tio n  notw endig  gemacht. S ie  
ist gu t verlaufen . E s  kommen im m er beruhigendere Nachrichten 
vom  H errn  P fa r r e r  selbst. Z w ei W ochen verg ingen , ohne daß sich 
der erquickende S c h la f einstellen konnte. N u n  ist eine B esserung 
eingetreten. D e r  H e rr P fa r r e r  v erb ring t die N acht nicht m ehr ganz 
schlaflos. E r  geht schon herum  und liest auch die heil. Messe. W ir 
dürfen hoffen, daß  der H e rr P fa r r e r  bald  m it gekräftigter G esundheit 
in  seine geliebte H e im at zurückkehren w ird .

—  ( A u f  d i e  a c h t e  K r i e g s a n l e i h e )  w urden  beim S p a r ­
und D arlehenskaffenvereine M itte rd o rf 53.000 K gezeichnet.

Wieg. ( F i r m u n g . )  Am 17. J u l i  spendete der hochw. H err 
Fürstbischof hier 311 F irm lin gen  d a s  heilige S a k ra m e n t der F irm u n g . 
V on diesen w aren  164 a u s  der P fa r re  R ieg, 81 a u s  der P fa r r e  
M orobitz, 6 8  a u s  der P fa rre  G öttenitz, 5  a u s  M asern , 2  a u s  
O berskrill, 1 a u s  B an ja lu k a .

Weffeltal. (A c h te  K r i e g s a n l e i h e . )  D ie  Zeichnung der 
achten K riegsan leihe hatte bei u n s  ein sehr günstiges E rg eb n is . 
S o  w urden beim hiesigen P o s tam t 153.000 K, bei anderen G e ld ­
instituten 22.000 K gezeichnet, d a s  G em eindeam t zeichnete 5000 K, 
die Raiffeisenkasse auf eigene Rechnung 20.000 K, somit G esam t­
ergebnis 200.000 K. D a  die früheren K riegsan leihen  785.000 K 
betragen haben , beläuft sich die G esam tzeichnung auf alle acht 
K riegsanleihen au f 985.000 K, also fast auf eine M illio n  K ronen. 
Durchschnittlich entfallen auf jeden einzelnen P farrinsassen  895 K, 
eine Leistung, die w ohl keine andere Landgem einde des Gottscheer 
G ebietes aufgebracht ha t.

Aschermoschnitz. ( J  a  g d v e r  p a ch t  u  n g.) Am 27. J u l i  l. I .  
w urde die J a g d  fü r die hiesige G em einde auf weitere 5 J a h r e  
um  den jä h r l . B e tra g  von 3410 K verpachtet. Ersteh er ist eine 
achtgliedrige Gesellschaft von hiesigen Besitzern. I n  der v o rh er­
gehenden P ach lperiode betrug der jä h r l . Pachtschilling bloß 400 K. 
P äch ter w a r früher die F ürst Auerspergsche F orstverw altung .

Lichtenöach. ( K r a n z a b l ö s u n g . )  H err G ym nasiald irek tor 
D r . H a n s  T s c h i n k e l  in P r a g ,  ein gebürtiger Lichtenbacher, h a t 
anläßlich des A blebens seines S tie fb ru d e rs  A ndreas Lackner in 
Tschernem bl an  S te lle  eines K ranzes 25 K fü r die O rtsa rm e n  
in  Sichtenbach gespendet. B e rg e lt 's  G o t t !

B e i e in m a l ig e r  E in sc h a ltu n g  kostet d ie  o ie rg e sp a lten e  
A leindruckzeile o d er e re n  R a u m  10 H e lle r, b e i m e h rm a lig e r  
E in sc h a ltu n g  8 H e lle r . B e i  E in sc h a ltu n g e n  du rch  e in  h a lb e r  
) a h r  w ird  eine  zeh n p ro zer tig e , bei solchen durch  d a s  g a n z e  J a h r  
eine z w a n z ig p ro z e n tig e  E r m ä ß ig u n g  g e w ä h rt.

Anzeigen. D ie A n z e ig en g e b ü h r ist bei e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  
gleich b ei B e s te llu n g , b e i m e h rm a lig e r  v o r  d er z w eiten  E in .  
sch a ltu n g  zu erlegen . —  E s  w ird  höflichst ersu ch t, b e i B estel­
lu n g e n  v o n  den in  u n se rem  B la t te  a n g e z e ig te n  F irm e n  sich stets 
a u f  den „ G o ttsc h e e r  B o te n "  zu  beziehen .

Herein der Deutschen a. öonscbee
= = = = =  in Wien.

-Sitz: I., Himmelpfortgasse Nr. 3
w ohin  a lle  Z uschriften  zu richten find  u nd  L andsleu te  ih ren  

B e i tr i t t  an m e ld en  können.

Zufatntneiifutnft: Jeden Donnerstag im Wereinslolrale „Zum 
roten Igel", I., Akbrechtsplatz Mr. 2.

Ein Spenglerlehrling
wird sofort ausgenommen. Kost und W ohnung beim Lehrherrn. Angebote 
und Anfragen sind zu richten an tzrnst Wekehky, Spengler in Klagensurt.

Hausverkauf.
Josef Weber, H aus- und Grundbesitzer in Göttenitz Nr. 54, wünscht 

sein zweites H aus auf N r. 51, bestehend aus zwei Wohnzimmern mit neuen 
Türen und Fenstern, samt Scheuer zu verkaufen. P re is  nach Vereinbarung.

hadern gemischt, jeder Art, Schweinshaare, Ochsen- und Pferde- 
Schweifhaare, Felle von W ild jeder Art, kaufen zu besten 
Preisen M . HhorineK und Ko. in  tzilli.

Abonnieret und leset 
den Gottscheer Boten!
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Echten Schleuderhonig
kauft zu den höchsten Tagespreisen — Kannen werden franko dort beigestellt, 
Z ahlung erfolgt gegen Einsendung der Ausgabdokumente umgehend durch 

Geldbrief. — Konig-Hmkaufsstesse für Steiermark
Anton Wetsche, Hraz, Zakominiplatz 22.

Eichen- u. Kastanien-
Kotz von 1 M eter Länge und 10 Zentimeter Stärke aufw ärts wird jede 
Menge gekauft. 1000 K pro W aggon ab W aggon und beliebiger B a h n ­
station.

Anlon KajseL, Sägewerksbesitzer in Gottschee.

Krkgsankibtwerbung
des mmtär-öUitwen- und lUaisenfondes.

D urch den M ilitä r-W itw e n - und W aisenfond w urden fü r die 
8 . K riegsanleihe Z e i c h n u n g e n  von m ehr a ls  1 0 0  M i l l i o n e n  
K r o n e n  gew orben. U eberdies w urden  auf G ru n d  der K r i e g s ­
a n l e i h e v e r s i c h e r u n g e n  durch die B ertragsgesellschaft des F o n d s , 
die k. k. p riv . Lebensversicherungsgesellschaft „ Ö e f t e i r .  P h ö n i x " ,  
b isher w eitere 3 5 2 '9  M i l l i o n e n  K r o n e n  a u f  d i e  8.  ö s t e r r .  
K r i e g s a n l e i h e  g e z e i c h n e t .

D a s  Z eichnungsergebnis des F o n d es  w ird  jenes bei der 7 . 
K riegsan leihe erheblich übersteigen, zum al im S in n e  der E rm äch ti­
gung des k. k. Postsparkassenam tes A n m e l d u n g e n  a us  S a m m e l ­
z e i c h n  u n g e n  sowie K r i e g s a n l e i h e v e r s i c h e r u n g e n  a u c h  
w e i t e r h i n  e n t g e g e n g e n o m m e n  w e r d e n .

Auch jede w eiterhin  beim M ilitä r-W itw e n - und W aisenfond 
angem eldete Zeichnung oder K riegsanleiheversicherung erhöht m it 
dem vollen gezeichneten, bezw. versicherten B etrage  d a s  G esam t­
ergebnis der 8 . K riegsanleihe.

Reichhaltiges Lager der besten und billigsten

fahrräder und Nähmaschinen
für Fam ilie und Gewerbe.

Schreibmaschinen.
Langjährige Garantie.

:

Johann 3ax $  S oh n « Calbach
Ällenerstrasse Nr. i§.

K 9 ,8 6 8 .2 7 5 -7 0  
„ 2 6 0 .0 8 6 -3 3  
„ 3 8 7 .5 5 9 -9 9
„ 9 ,7 4 0 .8 1 2 -0 5  

6 3 3 5 6 6 8 6  
1000 —  

„ 3 9 .2 7 5 -8 6
„ 3 ,5 3 1 .7 6 1 -0 9

„ 6 1 .2 1 0  —

Zparklisse der Stadt G o t t l c h e e .  

Ausweis f. b. Monat Juni 1918,
Einlagen: S ta n d  E n d e  Z R at 1 9 1 8

E in g e le g t v o n  3 1 7  P a r te ie n  
B e h o b e n  v o n  2 6 8  P a r te ie n  
S ta n ö  L n d e  J u n i  1 9 1 8  . .

A llg em . R eservefond  S ta n ö  E n d e  1 9 1 7  
Kypothekar-Parleheu: zugezäh lt . .

rückgezahlt . .
S ta n d  L u d e  J u n i  1 9 1 8  

Wechsel-Darlehen:
S ta n d  E n d e  J u n i  1 9 1 8  .

Fällige Zinsenscheine der österr. Kriegsanleihen werden als 
Barzahlung angenommen. 

Zinsfuß:
für Ointagen 4 7 4  %  o h ne  A b z u g  der R entensteuer, 
fü r  H ypotheken  im  B ezirke G ottschee 5 7 2 % ,  
fü r  H ypotheken  in  an deren  B ezirken  5 3A  % ,  
fü r  W echsel 6 7 2 % .

Hottschee, am  3 0 . J u n i  1 9 1 8 .
Die Direktion.

Echter

Rohilschcr Sauerbrunn
„T em pelquelle" , an e rk an n t bester diätetischer S ä u e r l in g , w ieder zu haben  Bet 

Matthias Vom zun. in Gottschee.

kill neues Haus ~
in  Gottschee ist sam t neuem  W irtschaftsgebäude u n d  den dazu  gehörigen  
G ründstücken u n d  einem  F a h re n a n te il  a u s  freier H a n d  p re isw ert zu ver­
kaufen. A usk u n ft e r te ilt die V e rw a ltu n g  des B la t te s .

Die Aerwaltung des Nekonvateszenten- 
hauses in Kottschee

fordert alle jene, die an  sie noch Geldansprüche zu stellen haben, auf, die 
Rechnungen längstens bis 15. August l. I .  einsenden zu wollen, da nach 
diesem Tage die V erw altung aushört, zu bestehen.

Jeder sein eigener Beparatenr!
M eine Lumax - Handnähahle näht Steppstiche wie mit N äh­

maschine. Größte Erfindung, um Leder, zerrissenes Schuhwerk, 
Geschirre, Felle, Teppiche, Wagendecken, Zeltstoffe, Filz, F ahr- 
radmäntel, Säcke, Leinwand und alle ändern starken Stoffe selbst 
flicken zukönnen. Unentbehrlich für jedermann. Eine W ohltat für 
Handwerker, Landwirte und Soldaten . E in  Ju w e l für Sportsleute. 
F este  Konstruktion, kinderleichte Handhabung. G arantie  für Brauch­
barkeit. Ubertrifft alle Konkurrenz-Fabrikate. Viele B elobungs­
schreiben. P re is  der kompletten Nähahle mit Zw irn, 4 verschie­
denen N adeln und Gebrauchsanweisung K 3.90, 2 Stück K 7.50, 
3 Stück K 11. Versand bei Geld-Voreinsendung portofrei, bei 
Nachnahme P o rto  extra, ins Feld n u r gegen Voreinsendung durch 
Io /e f  Welz in Hroppau, Olmützerstraße 10. — Wiederverkäufer 
gesucht.

Verantwortlicher Schriftleiter C. Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


